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Das Projekt „Gleichstellung in Pandemiezeiten“ des Bereiches Mathematik/ Naturwissenschaften der 

TU Dresden entstand vor dem Hintergrund, dass im Bereich MN wesentlich mehr Mütter als Väter 

infolge einer Corona-bedingten Verzögerung ihrer wissenschaftlichen Laufbahn Mittel aus dem 

Gleichstellungsfond beantragten. Ein erster Literaturüberblick bestätigte diesen Trend, indem bspw. 

Jutta Allmendinger (2021) zusammenfasste, dass „Männer in den Wochen nach dem Lockdown 

wieder schneller als Frauen ihre Arbeitszeit erhöhten […]. Die Schere […] zwischen Müttern und 

Vätern öffnet sich umso mehr.“ Auch ein Artikel von Fuchs-Schündeln (2020) bestätigte diesen Trend 

anhand der Anzahl eingereichter Publikationen, welche von Männern während der Corona-Pandemie 

generell anstieg, jedoch bei Forscherinnen ein solcher Anstieg nicht zu verzeichnen war.  

Während einer systematischen Literatursuche konnten einige, zumeist internationale, Paper zu 

diesem Thema gefunden werden. Wir unterteilten die gefundenen Artikel in zwei Kategorien: jene, 

bei denen es sich bei den Befragten um wissenschaftliches Personal handelte und solche, bei denen 

verschiedene andere Arbeitsbereiche betrachtet wurden. Im Folgenden sollen einige Artikel 

zusammengefasst vorgestellt werden. 

Eine Arbeit, welche sich mit Forschenden (vorwiegend aus den USA) beschäftigte, fand heraus, dass 

diese während der COVID-19-Pandemie insgesamt ihre Arbeitsstunden verringerten, abhängig vom 

Bereich in dem sie tätig waren. Die gefundenen Effekte zeigten sich am stärksten bei 

Wissenschaftlerinnen, die „junge Angehörige“ (Kinder) hatten, diese nahmen ihre Forschungszeit 

erheblich eingeschränkt wahr (Myers et al., 2020).  

Eine weitere Untersuchung fand ebenfalls heraus, dass Wissenschaftlerinnen (insbesondere mit 

Kindern) während der Pandemie eine überproportionale Reduzierung der Zeit, die sie ihrer 

Forschung widmen konnten, erlebten (Deryugina et al., 2021). Die Studie postulierte einen 

erheblichen Anstieg der Belastung durch Kinderbetreuung und Hausarbeit bei den Akademiker:innen. 

Frauen, insbesondere mit kleinen Kindern, fühlten sich jedoch in einem deutlich größeren Ausmaß 

benachteiligt (Deryugina et al., 2021). 

Eine Metaanalyse von retrospektiven, bibliometrischen Daten im biomedizinischen Bereich fand 

heraus, dass während der Pandemiezeit insgesamt 31% mehr Artikel publiziert wurden, der Anteil an 

Frauen, welche eine Erstautorenschaft hatten, jedoch zurückging. Besonders stark ausgeprägt war 

dieser Effekt bei Forschungsarbeiten im Zusammenhang mit COVID-19. Hier war der Anteil an 

Erstautorinnen um 28% niedriger, als der bei ihren männlichen Kollegen. Dieser Trend konnte in allen 

10 Ländern mit den meisten Forschenden beobachtet werden (Muric et al., 2021).  

Eine Online-Umfrage von Yildirim & Eslen-Ziya (2020), welche Forschende in verschiedenen 

europäischen Ländern sowie der Türkei und den USA befragte, fand heraus, dass die 

Geschlechtergleichheit bei Wissenschaftler:innen allgemein durch die Pandemie nicht beeinflusst 
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wurde. Betrachtete man allerdings den Faktor „Kinder“ so stellte sich heraus, dass speziell Frauen 

(mit Kindern) deutlich stärker von den Folgen der Pandemie beeinträchtigt waren und dies zu einer 

Verringerung ihrer akademischen Produktivität führte. Bei Männern (mit Kindern) zeigte sich dieser 

Effekt nicht (Yildirim & Eslen-Ziya, 2020).  

Alon et al. (2020a) untersuchten den Anteil an der Kinderbetreuung vor und während der Pandemie 

und stellten fest, dass dieser bei Frauen bereits vor der Krise deutlich höher lag als bei Männern. 

Selbst bei verheirateten Paaren, die beide in Vollzeit arbeiteten lag der Anteil an der 

Kinderbetreuung bei Frauen um mehr als 40% höher als bei den Männern. Diese einseitige 

Arbeitsteilung hat sich laut den Autoren in der Krise fortgesetzt und Frauen haben einen größeren 

Teil der zusätzlichen Kinderbetreuungsaufgaben übernommen als Männer. Dies hatte zur Folge, dass 

mehr Frauen nicht in der Lage waren, während der Krise in Vollzeit oder überhaupt zu arbeiten (Alon 

et al., 2020a).  

Eine von Fodor et al. (2021) durchgeführte repräsentative Umfrage der ungarischen Bevölkerung per 

Telefoninterviews ergab hingegen, dass Männer im Durchschnitt (relativ gesehen) ihren Beitrag zur 

Kinderbetreuung in etwa gleichem Maße (35 %) wie Frauen erhöhten. Da Frauen jedoch vor der 

Pandemie bereits mehr Kinderbetreuungsarbeit leisteten, waren deren Beiträge in absoluten Zahlen 

deutlich stärker gestiegen als die der Männer. Als zentrales Ergebnis gaben die Autoren an, dass 

Frauen mit Hochschulbildung signifikant mehr Stunden für die Kinderbetreuung aufwendeten als 

Männer mit ähnlicher Bildung. Der Effekt zeigte sich ebenfalls ggü. Männern und Frauen mit 

geringerer Bildung. Frauen, die im Homeoffice arbeiteten, verbrachten außerdem deutlich mehr 

Stunden mit ihren Kindern als Männer im Homeoffice. Ein Fazit der Untersuchung war, dass die 

Ungleichheit zwischen den Geschlechtern durch die Pandemie am meisten unter den am höchsten 

Gebildeten verstärkt wurde (Fodor et al., 2021). 

Alon et al. (2020b) fanden im Rahmen einer Metaanalyse, welche einen Vergleich der 

Arbeitsverhältnisse von Frauen und Männern in Deutschland, den Niederlanden, Spanien 

Großbritannien, Kanada und den USA anstellte, heraus, dass die Covid-19 Pandemie einen größeren 

Einfluss auf die Beschäftigungsrate von Frauen im Vergleich zu Männern hatte. Laut den Autoren 

verloren mehr Frauen ihren Arbeitsplatz. Als Gründe wurden angegeben, dass Frauen zum einen 

vermehrt in Service-Bereichen tätig waren, welche stärker von der Pandemie betroffen waren, zum 

anderen jedoch, dass der höhere Bedarf an Kinderbetreuung durch Schul- und KITA-Schließungen auf 

die Mütter einen größeren Einfluss hatte als auf die Väter. 

Einen weiteren Einfluss der Kinderbetreuung auf die Reduktion der Arbeitsstunden bei Frauen 

fanden Collins et al. (2020) heraus, welche die bei einer Bevölkerungsumfrage erhobenen Panel-

Daten von 4864 Personen auswerteten. Mütter mit kleinen Kindern reduzierten ihre Arbeitszeiten 

vier- bis fünfmal mehr als Väter, was zu einer um 20-50% höheren geschlechtsspezifischen 

Diskrepanz bei den Arbeitszeiten führte. Die Effekte waren bei Müttern jüngerer Kinder am stärksten.   
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